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$)er SRetfebedjer.
Von Conrad Serdinand Weyer.

Geftern fand id), räumend eines

languergeftnen Sdjrankes Säcber,

Den oom Vater mir oererbten,
meinen erften Reifebecber-

Währenddes id), leite Jingend,

reinigt ihn uom Staub der .labre,

War's, als böbe mir der Bergioind
aus der Stirn die grauen haare,

War's, als dufteten die matten,
drin id) fcblummernd lag oerfunken.

War's, als ratifd)ten alle Quellen,
draus id) toandernd einft getrunken-

Sie ©efdjkhte bes S)etttricf) £entj.
Sfott Wtfreb Guggenberg er. a

Der Sollberger mußte juerft eitt wenig uerfefmaufen.

Daun fat) er fid) ärgerlich nad) alten Seiten um nnb tarn

hierauf fcharfen Schrittes burd) bas ÜRunfetfetb geraben*

wegs auf Sabine 3u.

2üo ber Wpfelfdjelnt Oingofoninten fei, fragte er bar*
fdjen Rottes. Unb wie er heiße. Sic werbe bariiber wohl
Sîcfdjeib geben tonnen.

Sabine tat fo unfdjulbig als niögtid). Sic habe oor*
hin atterbings einen mittelgroßen ©üben quer über bic

Weder nad) beut 3ettf)ol3 hinüberrennen fehen. Wber fonft
wiffe fie nichts; fie habe immer ba ôottf ge3ogcit.

,,93iiib' mir feinen ©ärett auf", entgegnete ber ©aucr
überlegen. „SBo ift beim ber ©uggerooget hiugefommen,
ber wo bent Sd)(ittgel oorhin bas Reichen gegeben hot?"

Sabine mußte fid) gar nicht befinnen- Sie höbe wirf*
(id) bett Kufud auch rufen hören, trgenbwo im 3iöhrengef)öl3-
„Ober es fönnte auch ein Kanterab oon beut Wpfelfdjelnt
gewefen fein", uerbefferte fie fief) rafch, ba ihr einfiel, baß

um biefe 3atjres3eit ein Kufud weit unb breit nidjt mehr

3it fehen war.
„Du bift eine Sex', id) inert' es fdjon", fagte ber Sott*

berger nadjbenïlich, inbent er fid) mit ber fnödjernen ôanb
beit graugefprenïeften ©odbart glcittftridj. „3d) frag' ießt

biet) aber 31111t anbem fötal. 3d) frag' bid): SBitlft btt frei*
willig befennen ober fott id) bir ©eine inadjen?"

Sabine merfte, baß es emft galt. ,,3ch fantt aber bod)

itid)t8 befennen, wenn id) itidjts tueiß", bettelte fie mit
nicht übelgeratener ©erftellung. Dabei rannen ihr bie hellen

Dränen über bie SBangen. 3m ©crftohlenen fpätjtc fie nad)

beut ©irnbaunt hinüber. SBenn öeinrid) jeßt nur nicht burd)

eine oorwitjige ©ewcguitg altes aufs Spiet feßte ober gar
aus Seforgnis uni fie fur3erßaitb ßeroortrat! Sic wußte

faft mit ©eftimmtßeit, baß er fo etwas in biefent Wugenblicf
bei fid) erwog.

Der Sotlberger würbe ungebutbig. „3ch hob' feine

3eit, ein langes ©erhör mit bir ait3uftcllen", meinte er.

,,©s wär' mir überhaupt 311 bunini, fo etwas. Wber bas
fag' id) bir: ÜBettit bu nicht ausrüdft, fo saht' idj bett fiohn
für ben flümittel bir aus. 3m aitbern Satt gefdjicht bir
nichts."

Sie fdjwieg oerftodt. Der ©ebränger ftanb mit bro*
henb erhobenem 3eigfinger bid)t uor ihr. Wbcr auch bic

gurdjt oermodjte ihren Droß nidjt 311 bredjen. „3d) weiß
nichts, unb id) weiß nichts!" ftieß fie 3uteßt unter heftigem
Sdjltid)3en heroor.

„Du bift eine • Sex'", beftätigte ber ©aner faft gc*
[äffen. (Er holte Iangfam aus uitb gab ihr ein paar Ohr*
feigen; feine ôaitb 3ögerte babei, als ob er fie nidjt gan'3
in feiner ©ewatt hätte. „(Eine ôex' bift bit !" wieberholte .er

ttodjntals unb ging bann feiner ÜBege.

Sie ftanb regungslos mit 3er3auften öaaren uitb fgh
ihm, ohne beit Kopf 3u breljen, fdjtelenben ©tides ttad).
Sowie fie fid) oor ihm. fidjer fühlte, fieberte fie Ieife in fid)

hinein.

Drüben ftredtc öcinrid) oorfichtig oerhoffenb ben Kopf
hinter feinem ©auiitoerfted heroor. Sie winftc ihm mit
einer fdjarfen ôanbbewegimg ab; bann, fdjlid) fie Ieifen

©anges beut öaitfäderlein entlang, um fief) oon beffeu ©d=

utardje aus 31t überzeugen, ob ber Sollberger fich wirf ltd)
nad) Kafparsßub hinunter ocqiehen würbe.
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Der Reisebecher.
Von (vtii-ad Lerditiaiid Me^er.

western sand ich, räumend eines

langvergeßnen 5d)rankes Lädier,
Den vom Vater mir vererbten,

meinen ersten Iteisebecher-

Währenddes id), leise singend,

reinigt ihn vom Staub der Zahre,

War's, als höbe mir der kergmind
aus der Stirn die grauen haare.

War's, als dufteten die Matten,
drin id) schlummernd lag versunken.

War's, als rauschten alle (Zueilen,
draus id) wandernd einst getrunken-

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Non Alfred Hu ggenberg er- z

Der Sollberger mußte zuerst ein rvenig verschnaufen-

Dann sah er sich ärgerlich nach allen Seiten um und kam

hierauf scharfen Schrittes durch das Runkelfeld geraden-

wegs auf Sabine zu-

Wo der Apfelschelm hingekommen sei, fragte er bar-
scheu Tones. Und wie er heiße. Sie werde darüber wohl
Bescheid geben können-

Sabine tat so unschuldig als möglich- Sie habe vor-
hin allerdings einen mittelgroßen Buben gner über die

Accker nach dem Zeltholz hinüberrennen sehen. Aber sonst

wisse sie nichts,- sie habe immer da Hanf gezogen-

„Bind' mir keinen Bären ans", entgegncte der Bauer
überlegen- „Wo ist denn der Guggervogcl hingekommen,
der wo dem Schlingel vorhin das Zeichen gegeben hat?"

Sabine muhte sich gar nicht besinnen- Sie habe wirk-
lich den Kukuck auch rufen hören, irgendwo in« Föhrengehölz.
„Oder es könnte auch ein Kamerad von dem Apfelschclm
gewesen sein", verbesserte sie sich rasch, da ihr einfiel, daß

um diese Jahreszeit ein Kukuck weit und breit nicht mehr

zu sehen war.
„Du bist eine Her', ich merk' es schon", sagte der Soll-

berger nachdenklich, indem er sich mit der knöchernen Hand
den graugesprenkelten Bockbart glattstrich. „Ich frag' jetzt

dich aber zum andern Mal- Ich frag' dich: Willst d» frei-
willig bekennen oder soll ich dir Beine machen?"

Sabine merkte, das; es ernst galt. ,,Jch kann aber doch

nichts bekennen, wenn ich nichts weiß", bettelte sie mit
nicht übelgeratener Verstellung- Dadei rannen ihr die hellen

Tränen über die Wangen- Im Verstohlenen spähte sie nach

dem Birnbaum hinüber- Wenn Heinrich jetzt nur nicht durch

eine vorwitzige Bewegung alles aufs Spiel setzte oder gar
aus Besorgnis um sie kurzerhand hervortrat! Sie wußte
fast mit Bestimmtheit, daß er so etwas in diesem Augenblick
bei sich erwog.

Der Sollberger wurde ungeduldig. „Ich hab' keine

Zeit, ein langes Verhör mit dir anzustellen", meinte er-

„Es wär' mir überhaupt zu dumm, so etwas- Aber das
sag' ich dir: Wenn du nicht ausrückst, so zahl' ich den Lohn
für den Lümmel dir aus- Im andern Fall geschieht dir
nichts."

Sie schwieg verstockt. Der Bedränger stand mit dro-
hend erhobenem Zeigfinger dicht vor ihr. Aber auch die

Furcht vermochte ihren Trotz nicht zu brechen. „Ich weiß
nichts, und ich weiß nichts!" stieß sie zuletzt unter heftigem
Schluchzen hervor-

„Du bist eine-Her'", bestätigte der Baner fast ge-
lassen. Er holte langsam aus und gab ihr ein paar Ohr-
feigen: seine Hand zögerte dabei, als ob er sie nicht ganz
in seiner Gewalt hätte. „Eine Her' bist du!" wiederholte.er
nochmals und ging dann seiner Wege-

Sie stand regungslos mit zerzausten Haaren und sah

ihm. ohne den Kopf zu drehen, schielenden Blickes nach.

Sowie sie sich vor ihm sicher fühlte, kicherte sie leise in sich

hinein.

Drüben streckte Heinrich vorsichtig verhoffend den Kopf
hinter seinem Baumversteck hervor- Sie winkte ihn« mit
einer scharfen Handbewegung ab: dann schlich sie leisen

Ganges dem .Hansäckerlein entlang, um sich von dessen Eck-

marche aus zu überzeugen, ob der Sollberger sich wirklich
nach Kasparshnb hinunter verziehen würde-
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